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Rohstoffpreise sprengendasBudget
Gemeinderat Eschachbeschäftigt sichmit Kindergartenneubau und sagt denNeujahrsempfang ab.
Eschach. Im kommenden Jahr
wird es in derGemeinde Eschach
keinen Neujahrsempfang geben,
das verkündete Bürgermeister
Jochen König am Montag in der
Gemeinderatssitzung. Ganz aus
den Augen wolle man den Emp-
fang nicht verlieren, wenn es die
Pandemie zulasse, könne man
einen Empfang möglicherweise
im Februar nachholen. Zum 50.
Jubiläum des Ostalbkreises hat
das Landratsamt alle Gemeinden
und Kommunen aufgefordert,
sich im Jubiläumsjahr 2023 mit
einem Jubiläumstag einzubrin-
gen. Das an Eschach vergebene
Thema lautet„Kultur undGesell-
schaft“, der Festtag soll am29. Ju-
li 2023 stattfinden.

König umriss, was sich in den

letzten vier Wochen in der Ge-
meinde getan hat. Der Spaten-
stich zur Erschließung des Bau-
gebiets Tann II sei erfolgt. Der
diesjährige Wintereinbrauchha-
be auch Eschach zu schaffen ge-
macht, König verwies darauf,
dass es unmöglich sei, bei star-
kem Schneefall „alle Straßen bis
halb neun morgens“ zu räumen,
und bat um Verständnis „Wun-
der dauern länger“. Bei Schnee-
fall sei der Räumdienst ab vier
Uhrmit zwei Fahrzeugen imEin-
satz, zugeparkte Straßen er-
schwerten den Einsatz und sorg-
ten mancherorts für einen Ab-
bruch der Räumarbeiten.

Um auch die letzten Gehöfte
und die mit Breitband unterver-
sorgten Gebiete in Eschach mit

schnellem Internet zu versor-
gen, konnte auch hier der erste
Spatenstich vorgenommen wer-
den. Bei den Vergaben der Ge-
werke am Bau des Kindergartens
gab es erfreuliche und unerfreu-
liche Neuigkeiten. Konnten die
Maßnahmen für die Blitzschutz-
anlage mit 9028 Euro und somit
4979 Euro unter der Kostenbe-
rechnung vom Dezember 2019
vergeben werden, bereiten dem
Bürgermeister die Angebote für
die Tischlerarbeiten „Bauch-
schmerzen“. Architekt Andreas
Engelhardt informierte über die
Maßnahmen, die abgehängte
Akustik-Holzdecke, sowie die
Verkleidung der Innenseiten mit
Fichte-Drei-Schichtplatten vor-
sehen. Der günstigste Bieter gab

ein Angebot über 437192 Euro ab
und überschreitet die Kostenbe-
rechnung um 88 Prozent. Diese
Kostenüberschreitung resultiere
aus den„exorbitant“ gestiegenen
Holzpreisen. Das Gremium folg-
te demVorschlag der Verwal-
tung auf Aufhebung der Aus-
schreibung mangels Wirtschaft-
lichkeit und schloss sich dem
VorschlagdesArchitekten an,die
Ausschreibung in einer alternati-
venAusführung,mitGipskarton-
platten an den Wänden und eine
Akustikdecke aus Gipskarton-
platten mit Akustiklochung zu
wiederholen.Diese sei zwar „op-
tisch nicht das Gewünschte“ er-
fülle aber den Zweck und liege
bei der Kostenberechnung bei
200 000 Euro und somit im Rah-

men. Kämmerer Stefan Schürle
präsentierte den Entwurf des
Haushalts, der eine Kreditauf-
nahme für die Gemeinde vor-
sieht.Große Maßnahmen seien
bereits durchfinanziert, 11Millio-
nen Euro müssten aber von der
Gemeinde „vorgestreckt“ wer-
den, bis die Fördergelder zurück-
fließen.

Die Kreditaufnahme werde
der Gemeinde„nicht das Genick
brechen“, gab König Entwar-
nung zudem seien die Zinsen
derzeit günstig. Ob die Kredit-
ermächtigung in Höhe von 2.78
Millionen Euro benötigt werde
stehe zudem „in den Sternen“er-
klärte König, dies liege mit an
den fließenden Gewerbesteuer-
einnahmen. Andrea Rohrbach

IggingenerhöhtGrund-undGewerbesteuer
Gemeinderat Die Kirchgasse soll nächstes Jahr verkehrsberuhigter Bereichwerden.
Iggingen. Bereits in der vergange-
nen Sitzung hatte der Gemeinde-
rat nach eingehender Beratung
für eine moderate Erhöhung bei
der Grundsteuer A und B auf je-
weils 400 Prozentpunkte ge-
stimmt. Auch den leichten An-
stieg der Gewerbesteuer von 360
auf 380 Prozentpunkte bewerte-
te das Gremium am Montag als
angemessen. „Die finanziellen
Herausforderungen für die Ge-
meinde nehmen Jahr für Jahr zu“,
sagte Bürgermeister Klemens
Stöckle zu den Erhöhungen der
Hebesätze, die seit 2014 nur ge-
ringfügig um rund 10 Prozent-
punkte erhöht worden seien.
„Für ein durchschnittliches Ein-
familienhaus bedeutet die Erhö-
hung der Grundsteuer B eine
Mehrbelastung von rund 20 Euro
pro Jahr“, so Stöckle.

Die neuen Hebesätze wurden

einstimmig beschlossen, ebenso
die Änderung derWasserversor-
gungssatzung, nachdemdieWas-
sergebühren für die Jahre 2022
bis 2024 neu kalkuliert und vor-
beraten wurden. Die Ver-
brauchsgebühr wird von 1,90
Euro pro Kubikmeter auf 1,75
Euro gesenkt. Trotz der günsti-
geren Wassergebühr wird der
Gebührenhaushalt Wasser kos-
tendeckend bleiben.

Anders sieht es beim Abwas-
ser aus. Bereits in der vergange-
nen Sitzung wurde die Abwas-
serkalkulation 2022 bis 2024 und
die notwendige Gebührenanpas-
sung von Kämmerer Stefan
Schürle ausführlich erläutert.
Nach intensiver Hinterfragung
wurde die Kalkulation vom Ge-
meinderat für schlüssig befun-
den.Denn ein umfangreichesKa-
nalsanierungsprogramm mit

Kosten von rund 300.000 Euro
pro Jahr sowie hohe Investitio-
nenmit rund3MillionenEurobei
der Kläranlage Iggingen und der
Verbandskläranlage Horn ste-
hen an. „Die Höhe der Zuschüsse
orientiert sich an den Abwasser-
gebühren“, sagte Schürle.Mit der
Gebührenanpassung sei sicher-
gestellt, dassman eine Zuschuss-
höhe von 80 Prozent ausschöp-
fen könne.

Einstimmig beschlossen wur-
de die Erhöhung der Schmutz-
wassergebühr um 0,90 Euro pro
Kubikmeter auf 3,50EuroproKu-
bikmeter. Die Niederschlagsge-
bühr wird auf 0,85 Euro pro Ku-
bikmeter erhöht. Die Gebühr für
sonstige Einleitungen liegt künf-
tig bei 3,50 Euro pro Kubikmeter.
„Die Erhöhungen sind für den
Gebührenzahler spürbar und be-
laufen sich für ein Mustergrund-

stück auf rund 147 Euro im Jahr“,
rechnete Klemens Stöckle vor.

Schon in der Oktober-Sitzung
stand das Thema Kirchgasse auf
der Tagesordnung. Die Anre-
gung, die gesamte Gasse als ver-
kehrsberuhigten Bereich auszu-
weisen, wurde auch von den An-
wohnern und der Bürgerschaft
begrüßt. Gestern wurde die Ver-
waltung einstimmig vom Ge-
meinderat beauftragt, beim
Landratsamt den notwendigen
Antrag zu stellen. Nächstes Jahr
soll die Kirchgasse verkehrsbe-
ruhigt werden. Fußgänger dür-
fen dann die ganze Straße benut-
zen, motorisierte Verkehrsteil-
nehmer und Radfahrer dürfen
maximal Schrittgeschwindigkeit
fahren.

FürdieVorberatungdesHaus-
haltsplans 2022 wurden die an-
stehenden Projekte und Investi-

tionen noch einmal ergänzt. Ab-
geschlossen werden 2022 das
Amtshaus, die Baumaßnahmen
in der Hohenstaufenstraße und
das Baugebiet „Sonnenhalden
III“. Eingestiegenwird in die Pla-
nungen für einenMensa-Neubau
und die Generalsanierung der
Grundschule. Auch das Betreu-
ungsangebot soll ausgebaut wer-
den. Ein zweiter Waldkindergar-
tenwagen ist ebenfalls im Haus-
halt enthalten. „Ein Riesenthema
für die nächsten Jahre wird der
kommunale Breitbandausbau
mit 3,8 Millionen Euro“, sagte
Stöckle. Für die Gesamtkosten
rechne er mit Zuschüssen von 80
Prozent. Auch die Kosten in Hö-
he von 380000 Euro für ein Pla-
nungsbüro würden noch nächs-
tes Jahr mit 80 Prozent bezu-
schusst, danach würden die Zu-
schüsse sinken. Ute Betz

DasSchubladendenkenabgeschafft
LiteraturDie literarischeNische des 35.Musikwinters nimmt imGschwender Bilderhaus die interkulturellen
Erscheinungsformen der Gegenwartslektüre in den Blick.Von Rainer Kollmer

Gschwend

Versuchen Sie nicht zu
lernen. Versuchen Sie
einfach zuerleben.Ver-
suchen Sie zu genie-

ßen. Lassen Sie sich darauf ein.“
Die eingeladene Literaturwis-
senschaftlerin Natalia Blum-
Barth formulierte am Ende der
Veranstaltung diese unerwartete
Antwort auf die Frage ihrer Ge-
sprächspartnerin Stefaniya
Ptashnyk, worauf denn bei der
Lektüre von „Chamisso-Litera-
tur“ geachtet werden sollte.
Denn es ging um Texte in deut-
scher Sprache, die von Autorin-
nen und Autoren verfasst wer-
den, deren Muttersprache nicht
im deutschen Sprachraum zu fin-
den ist.

Gegenwärtigwird diese litera-
rische Erscheinungsform noch
gerne mit dem Begriff „Chamis-
so-Literatur“ bezeichnet – in An-
lehnung an den französischen
Dichter und Naturwissenschaft-
ler Adelbert von Chamisso, der
Anfang des 19. Jahrhunderts
Werke wie „Peter Schlemihls
wundersame Geschichte“ oder
„Das Riesenspielzeug“ in deut-
scher Sprache verfasste.

Die Heidelberger Sprachwis-
senschaftlerin Stefaniya Ptash-
nyk markierte im Bilderhaus in
einem gut strukturierten Dialog
mit zahlreichen Einzelfragen die
Landmarken dieser scheinbar
besonderen literarischen Her-
ausforderung, die jedoch längst
an Schärfe verloren zu haben
scheint. Denn der Chamisso-Be-
griff ist das Produkt einer offen-
sichtlich partiell beschriebenen
Zeiterscheinung. Der Adelbert-
von-Chamisso-Preis wurde zwi-

schen 1985 und 2017 von der Ro-
bert-Bosch-Stiftung für Autoren
mit nichtdeutscher Sprachher-
kunft vergeben, derenWerk aber
nach Chamisso-Muster in deut-
scher Sprache verfasst wurde. In
diesen 33 Jahrenwurden78Auto-
ren aus 20 Ländern geehrt.

Nathalie Blum-Barth kritisier-
te gleich zuAnfangdiedamit ver-
bundene literaturwissenschaftli-
che Engführung. Einerseits wies
sie darauf hin, dass es schon im
Mittelalter üblich war, Texte in
der damals gebräuchlichen
Hochsprache Latein zu verfas-
sen, unabhängig von der Mutter-
sprache der Autoren. Chamisso

sei damit nur ein Beispiel für vie-
le andere Literaten davor und da-
nach. Andererseits habe die Lite-
raturwissenschaft bei dem Cha-
misso-Preis auch das Problem
gehabt, dass es nicht um die Aus-
zeichnung von Forschungslitera-
tur über Chamisso ging, sondern
um die Ehrung von Personen, die
bewusst einen literarischen
Sprachwechsel vorgenommen
haben. Mit dieser Hervorhebung
sei jedoch trotz der beabsichtig-
ten Integrationsbemühungen
(„Integrations-Oskar“) zusätz-
lich wieder eine Ausgrenzung
entstanden, weil dasNicht-Deut-
sche, aber Deutschsprachige da-

mit besonders betont wurde. Zi-
tat eines höflichen Zeitgenossen
an einen Literaten: „Sie sprechen
aber gut deutsch“.

Werden solche hervorheben-
den Bezeichnungen mit einge-
bauter Diskriminierungsgefahr
überhaupt noch gebraucht? Die
vor etlichen Jahren als treffsi-
cher geltenden Begriffe zu inter-
kultureller oder transkultureller
deutschsprachiger Literatur aus
der Feder von sogenannten Aus-
ländern, Gastarbeitern oder Mi-
granten dürften inzwischen an
Bedeutung verloren haben.

Natalia Blum-Barth ist jedoch
der Ansicht, dass Bezeichnun-

gen wie „Gastarbeiterliteratur“
der 60-er Jahre weiterhin für die
Umschreibung eines histori-
schen Dokuments über den
Kampf um Bürgerrechte jener
Arbeitskräfte der damaligen Zeit
erhalten bleibenmüsste.

Die Literaturwissenschaftle-
rin und ihre Gesprächspartnerin
machten den Zuhörerinnen und
Zuhörern im Bilderhaus klar,
dass die deutschsprachigen
Arbeiten der literarischen Mit-
bewohner inzwischen nicht
mehr so einfach „schubladiert“
werden können. Inzwischen hät-
ten viele aktuelle Autorinnen
und Autoren „irgendwie Germa-
nistik studiert“ und seien „un-
glaublich philologisch gebildet“.
Spannend sei augenblicklich,
dass es im Blick auf die mutter-
sprachliche Herkunft besonders
merkwürdige Entwicklungen bei
der Wahl der Ausdrucksformen
und Inhalte gebe. Ein Sprach-
wechsel ins Deutsche finde oft
über autobiografische Romane
statt. Nicht selten würden histo-
rische Ereignisse, Epochen und
Orte zu einer Erweiterung der
deutschen Literatur führen, was
jedoch nicht grundsätzlich auch
als Bereicherung bezeichnet
werden könne. Was können uns
solche Texte geben? Natalie
Blum-Bart zeigte sich überzeugt,
dass die Arbeiten auf den Dialog
mit der Leserschaft angewiesen
sind. „Die Texte haben therapeu-
tische Funktion. Die Autoren
wollen sich aussprechen. Die Le-
ser werden gefordert.“

Die dreiteilige Literaturreihe soll voraus-
sichtlich am 5. März mit Ilja Trojanow
und seinem deutschsprachigen Essay
„Nach der Flucht“ fortgesetzt werden.

Literaturwissenschaftlerin Natalia Blum-Barth (r.) im Gespräch mit Stefaniya Ptashnyk, auf der Musik-
winter-Bühne imBilderhaus. Foto: Kollmer

Kurzundbündig

Finanzbericht imGemeinderat
Leinzell. Der Finanzzwischenbe-
richt ist Thema im Gemeinderat
an diesem Dienstag, 14. Dezem-
ber, ab 19.30 Uhr in der Kultur-
halle.Auchgeht esumeinenAus-
blick auf die Finanzen 2022 bis
2025, um Steuern, Gebühren und
Abgaben sowie die Überprüfung
der Freiwilligkeitsleistungen der
Gemeinde. Der Haushaltsplan
2022 wird vorberaten und priva-
te Baugesuche werden disku-
tiert. Es gelten die aktuellen Co-
ronavorschriften.

Baugesuche imAusschuss
Göggingen. Der Neubau eines
Reitplatzes Am Gemeinweg 1
steht auf der Tagesordnung des
Technischen Ausschusses am
Mittwoch, 15. Dezember, in der
Gemeindehalle Göggingen. Be-
ginn ist um 19.15 Uhr. Es gelten
die Coronabestimmungen.

Kindergarten und Feuerwehr
Schechingen. Der Erweiterungs-
bau des Kindergarten Regenbo-
genland und der Erweiterungs-
bau für das Feuerwehrhaus ste-
hen auf der Tagesordnung des
Gemeinderats am Donnerstag,
16. Dezemberg. Die Sitzung be-
ginnt um 18 Uhr in der Gemein-
dehallemit derEhrungderMehr-
fachblutspender. Zudem wird
der Haushalt eingebracht und
der Freibadausschuss gegründet.
Es gelten die Coronaregeln.

Musikwinter:
NeueReihe
Bilderhausverein Zwei
Medienleute amMittwoch
in der Gemeindehalle.

Gschwend. Die neue Musikwin-
terreihe „Wolfgang Heim im Ge-
spräch mit ..“ startet an diesem
Mittwoch, 15. Dezember. Zu Gast
ab 20 Uhr in der Gemeindehalle
ist Jörg Armbruster.

Zum Hintergrund der Reihe:
Seit 1988 moderiert SWR-1-Talk-
Legende Wolfgang Heim neben
anderen die Interview-Sendung
„Leute“. Dort hat er inzwischen
etwa 3000 Sendungen bestritten.
Auch auf der Bühne des
Gschwender Musikwinters hat
er sichwiederholtmit prominen-
ten Gesprächspartnern unterhal-
ten. Jetzt bekommt er im Bilder-
haus seine eigene Reihe: „Wolf-
gangHeim imGesprächmit…“

Der erste Gast ist Jörg Arm-
bruster. Das Publikum erlebt auf
der Bühne also „zweiMännermit
beeindruckender journalisti-
scherVita. ZweiMedienleutemit
Meinung und Haltung“, formu-
lieren es die Gastgeber vom Bil-
derhausverein. Denn Jörg Arm-
brusters Berichtsgebiet hatte es
in sich, es waren Länder wie
Ägypten und Libyen, Syrien und
der Irak, aus denener sichmelde-
te. Jörg Armbruster war viele
Jahre ARD-Fernsehkorrespon-
dent für den Nahen und Mittle-
ren Osten. Er war während des
Irak-Krieges in Bagdad. Er über-
trug live in der Tageschau den
Sturz Mubaraks. Und er wurde
imMärz 2013 im syrischemAlep-
po selbst Opfer eines Anschlags
und schwer verletzt. Heute
schreibt Armbruster Bücher, zu-
letzt „Die Erben der Revolu-
tion“. Einlass in die Gemeinde-
halle ist um 19 Uhr. Es gilt die ak-
tuelle Coronabestimmung mit
2Gplus. Zudemgibt es für alle In-
teressierten Live-Streamtickets.


